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DIE ^LlEBE DER ^?EAHHE eQ>UPREZ

EINE ERZÄHLUNG AUS DER BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

j, Fortsetzung

Besonders uns jungen Burschen, nicht zum wenigsten
Jem neugebackenen Studenten Zumstein, war dieser schon
etwas in den Kopf gestiegen, so dass wir uns in gar toller
Laune auf die jungen Mädchen stürzten, als auf einmal
der Handorgeler, der bei diesem Anlass nie fehlte, von
einem bemoosten Stein herab einen flotten Länder ertönen
Hess. Bald drehten sich die Paare auf dem weichen Wiesen-
Wen, der im hellen Sonnenschein dalag, dass es eine Art
hatte, und dass die alten, behäbigen Bürger, die dem
Treiben trinkend und rauchend vom Wiesenbord aus zu-
sahen, vollauf auf ihre Rechnung kamen.

Auch Jeanne gab sich in heller Jugendlust dem Tanz-
vergnügen hin und wunderte sich im stillen, dass Zum-
stein, der sie, wie sie wohl sah, nie aus den Augen liess, sich
ihr mit noch keinem Schritt genähert hatte, um sie auch
einmal im Tanz herumzudrehen. Im Grunde genommen
war ihr das gar nicht unangenehm, denn Gerwer konnte,
Ja der Nachmittag doch schon sehr vorgerückt war, viel-
leicht jeden Augenblick erscheinen, und es wäre ihr nicht
recht gewesen, wenn die beiden Burschen in ihrer Eifer-
sacht am Ende zum Gaudium des Publikums hinterein-
ader geraten wären. Sie befürchtete das um so mehr, als
sie bemerkte, dass Zumstein dem Wein in einem Masse
zugesprochen hatte, dass er leichter als. sonst zu etwas
Unbedachtem sich hätte hinreissen lassen können.

Nachdem einmal der Gedanke an Franz in ihr auf-
gestiegen war, ergriff sie eine rechte Sehnsucht nach ihm,
od als die andern bald wieder mit Lachen und Jauchzen
nn Tanze sich schwangen, war sie unvermerkt in den
Wald hineingeschritten und gedankenvoll weiter, als sie
agentlich gewollt, in der Richtung gegangen, aus der Gerwer
tommen musste.

Zufälligerweise hatte ich sie beobachtet, und als ich
gleich darauf sah, dass auch Zumstein sich unauffällig
m der gleichen Richtung waldeinwärts drückte, war
mir sofort klar, was dieser im Schilde führte. Zugleich
«her dachte ich: „Zumstein, Zumstein — du gehst da einem
'echt gefährlichen Abenteuer entgegen — pass auf, mit
jerwer ist nicht zu spassen!"

Ich sollte bald erfahren, wie recht ich mit meinen Ge-
Mnken hatte.

Mittlerweile war Zumstein Jeanne auf dem weichen
dcoshoden nachgeschritten und stand plötzlich mit leisem

Mhen neben ihr. Erschreckt zuckte sie zusammen.
•jZumstein!" stiess sie hervor, „was wollen sie da?"
Weser lächelte etwas verlegen und schob mit der Geste

®®es Betrunkenen den Hut in den Nacken.
»Haha — ich habe Sie weglaufen sehen und bin Ihnen

M'hgegangen. Ich habe sie so lange nicht nehr gesehen
" gesprochen — ich hielt es nicht mehr aus!"

»
hätten Sie auch unter den Leuten Gelegenheit

zu •• u' ^ Hebe das Nachschleichen nicht!" gab Jeanne
utk — „lassen Sie uns-zum .Tanzplatz zurückkehren!"

W Elmstein vertrat ihr den Weg. „Nein, nein — blei-
nie«"®' Wh muss mit Ihnen reden — ich kann es ja sonst

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

„Das können Sie äuch auf dem Rückweg tun", drängte
Jeanne. „Bedenken sie: Franz kann jeden Augenblick
kommen, und wenn er Sie hier trifft, gibt es ein Unglück!
Denken Sie an seine Drohung!"

„So, wissen Sie das auch schon?" knirschte Zum-
stein und das Blut stieg ihm stärker in den Kopf. Dann
fuhr er höhnisch fort: „Franz ist jetzt eben nicht da!"
Und hernach in steigender Erregung: „Ich muss die Stunde
nützen, — ich will "

Aber Jeanne unterbrach ihn: „Lassen Sie mich —
ich sage es noch einmal!"

Wieder versuchte sie, den Weg nach dem Tanzplatz
zu gewinnen. Doch Zumstein trat ihr erneut entgegen.
Die ganze., lang zurückgehaltene Leidenschaft für Jeanne
drängte gewaltsam zu Tage. Der Wein und dazu die Angst,
Gerwer könnte, ihm zuvorkommen, raubten ihm die letzte
Selbstbeherrschung.

„Nein", stiess er hervor. — „Einmal muss ich Jhnen
sagen, dass ich Sie liebe! Sie sind so schön, Jeanne, so
schön!"

Und wieder flehte sie:
„Gehen Sie, Zumstein — ich will und darf das nicht

hören. Ich liebe Sie nicht — so nicht — verstehen Sie!"
,jDann lieben Sie also Franz? Ich leide das aber nicht —

ich gönne Sie ihm nicht! Mir gehören Sie, Jeanne!"
„Lassen Sie mich los — ich rufe sonst! Gehen Sie

gehen Sie doch!"
„Nein, ich gehe nicht. Ich hoffe und warte — warte

auf dich und wenn es Jahre dauern sollte!"
Dann auf einmal bettelte er: „0 Jeanne, gib mir einen

Kuss — einen einzigen Kuss ;-—! nur einen, damit ich sehe,
dass du mir nicht böse bist!"

„Nein!"
„Warum nicht? Nur einen! Verachtest du mich denn?"
Ich verachte Sie nicht i— aber ich will nicht — denken

Sie an, Franz!"
Da packte ihn die helle Wut und er schrie: „0 Franz,

immer Franz! Wenn du wüsstest, wie ich ihn hasse und
wie du mich quälst mit diesem Namen! Ich flehe dich an,
Jeanne, gib mir einen Kuss, sonst nehme ich ihn mir mit
Gewalt! Ich habe es mir geschworen, dass ich es tue und
ich will ihn haben! Oh, wie ich dich liebe — liebe!"

Er drang auf sie ein mit glühenden Blicken und flie-
gendem Atem. Sie wehrte sich und stiess ihn vor die Brust,
dass er taumelte. Aber er raffte sich auf, drang erneut
auf sie ein und umschloss sie endlich, mit seinen Armen.
Mit lüsternen Händen betastete er ihre Brüste, presste
sie an sich, küsste sie auf die Haare, auf den Nacken, auf
die Wangen und versuchte mit zäher Ausdauer ihren Mund
zu dem seinen emporzuzwingen.

Sie aber rang mit ihm mit all ihren jugendlichen Kräf-
ten, die nicht gering waren. Aber sie wäre seiner am Ende
doch nicht Herr geworden, wenn nicht in diesem Augen-
blicke Franz aufgetaucht wäre.

„Dieb, elender!" schrie er Zumstein an, fasste diesen

alsogleich mit dem wuchtigen Griff seiner Dachdecker-
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gesoncisrs uns znnAsn Dnrsoken, niokt ?nin veniZstsn
àw usugsbaoksnsn Ltnclsntsn ?,uinstsin, -war «lisser svkon

às w clsn Xopk ZsstisAsn, so kass vir uns in Zar toller
Kurs auk «Le znn^en Nacloksn stnr?tsn, aïs ank sininal
à llsnàorAslsr, cler ksi clissein ^nlass nie keklts, von
àw, beinoosten Ltsin ksrak sinsn klotten ksnclsr ertönen
I!à Lalcl «lrsktsn siok clis ksars ank «lern vsioksn Wissen-
loleii, àer irn ksllsn Lonnsnsoksin clalsZ, class ss eins Wt
liÂìê, uncl class clis «lien, bsbäbiZen LürZer, «lis clein
lieibell trinken cl nncl ranoksncl vorn Wissenborcl ans ?n-
àv, vollank ank ikrs DsoknnuZ kainen.

àok lsanns Zab siok in Keller knZsncllnst clein kan?-
vMMüZen kin uncl vnnclerte siek irn siillsv, class !lkuin-

à, àsr sis, vie sis vokl sak, nis ans clsn ^.uZsn liess, siok
>k mii noek ksinsin Lokritt Asnakert kaiis, uni sis anek
ààl irn Kan? ks'rnin?uclroken. Irn Llruncle Zenoininsn
mi ilir àss Zar nieki nnanAsnekin, clenn (lsrvsr konnte,
à àer klaokinittaZ (look sokon sekr vorZernokt var, visl-
kià jkäen à^enbliok ersokeinsn, nncl es -wäre ikr nioki
à ^evssen, vsnn «lie bsiclen Dursoksn in ikror kiker-
î»à ain kncle ?nrn Danclinin <lss Dubliknins kintersin-
àr Miaisn varen. Lis beküroktsts (las nrn so inskr, als
« demsrkte, (lass ^ninstsin clsrn Wein in sinsrn Nasse
»Msprooksn kstts, class sr leioktsr als sonst ?n etvas
Weàaoktsrn siok käiis kinreisssn lassen können.

kaekàsin sininal ksr Declanke an Kran? in ikr ank-
zstieAsn vsr, srZrikk sie eine rsokis Lsknsnokt naok ikin,
wâ à äis ankern kalcl visksr init Daok en nn<l kanok?sn
lw?sn?s siok sokvanAen, var sie nnvsrinerkt in ksn
iiâlà kinoinAesokrittsn unk Zekankenvoll vsiter, als sis
NMilià Zevollt, in ker HioktnnA ZeZan^sn, ans clsr Dorver
Iwiriiiißii innssis.

^ukâlIiAsrvsiss kaiis iok sis bsokaokiei, nncl als iok
êkick clsrauk sak, ksss anok Anrnstsin siok nnankkälliA
>» äsr Alsioken DiektunA valkeinvärts krnokte, vsr
Mi svkort Klar, vas kisssr iin Lokilks knkrts. ?!nAlsiok
»i>» àsekis iok: ,,?uinstein, ^uinstsin — à Askst cls sinsrn
'à Mkäkrlioksn ^.ksnisusr sntAsZsn — pass ank, init
êver Î8ì nioliî xu 8pas8eii!^

là sollte Kalcl srkskren, >vis reokt iok init rnsinsn (le-
ààu katts.

àtlsrvsils var i^ninstein ^leanns ank kein vsioksn
.wvslroàkn naekZssokrittsn nncl stancl plöt?1iok init lsissrn

nsksn ikr. Lrsokreokt ?nokts sis ?nsarninen.
--^uinstsin!" stisss sie ksrvor, ,,vas vollen sie <la?"
dieser laokslts stvas verlören nncl sokok init clsr (lests^ östrunksnsn clsn klut in äsn klaoksn.
«Kà — iok kake Lis veZIauken ssken nncl kin Iknsn

^ Iok kaks sis so lanZs niokt nskr Zsssksn
^ Msprooksn — iok kislt ss niokt rnekr ans!"

àâtten Lis anok nntsr clsn kenten (lslsAsnksit
^ î- Iok lisks «las 5(goksoklsioksn niokt!" ^ak ksanne

— ^lassen Lis uns ?nin kan?plat? ?nrnokkskrsn!"

I>w l
^ ^^^înin vertrat ikr clsn >VsZ. ,,?lsin, nein — Klei-

lek innss init Iknsn rsclsn — iok kann es ja sonst

,,I)as können Lis àuok ank kern IliiokvsA tun", kränkte
.Isanns. „IZsclsnksn sis: Kran? kann jsclsn ^nZenkliok
kornrnsn, nncl vsnn er Lis kisr trikkt, gikt ss ein IlnAlnok!
Denken Lis an seine DroknnZ!"

,,3o, visssn Lis «las anok sokon?" knirsokts ^unr-
stein nncl «las DInt stieZ ikin starker in clsn Kopk. Dann
knkr er köknisok kort: „Kran? ist jst?t eksn niokt cla!"
Dncl kernaok in stsiAsnclsr krrsZnnA: „Iok rnuss clie Ltnnks
nnt?sn, — iok vill "

^.ker llsanns nntsrkraok ikn: „Kassen Lis iniok —
iok SSAS es nook sininal!"

Nrscisr vsrsnokts sie, clsn WsA naok clsrn kan?plat?
?n Asvinnsn. Dook ?!ninstein trat ikr erneut entASASn.
Die Asn?e, lanA ?urüokAekaltsne keiclsnsokakt knr l sänne
clrsnAts Aövaltsanr?n kaZs. Der Wsin nncl cls?n clie ^.n^st,
Dsrvsr könnte iknr ?nvorkornrnen, ranktsn ikin clie Iet?ts
LslkstkeksrrsokunA.

„klein", stisss er ksrvor. — „kinrnal innss iok ilknen
saZsn, «lass iok Lis lisks! Lis sincl so sokän, Jeanne, so
sokön!"

Dncl visclsr kiekte sie:
„(leken Lie, ?!ninstöin — iek vill nncl clark «las niokt

kören. Iek lisks Lis niokt — so niokt — vsrstsksn Lis!"
,»Dsnn lisksn Lie also Kran?? Iok lsicls «las aker niokt —

iok Aänne Lis ikin niokt! Nir ^skörsn Lis, Jeanne!"
„Kassen Lis iniok las — iok rnks sonst! (leksn Lis

Asken Lis «look!"
„klein, iok Aske niokt. Iok kvkks nncl varts — varts

ank cliok nncl venn es lakrs clausrn sollte!"
Dann ank einrnal bettelte er: ,,D Jeanne, ^ik nur einen

Xnss — sinsn ein?iZsn Xnss ^^ nur einen, clarnit iok ssks,
class clu rnir niokt böse bist!"

„klein!"
„KVarurn niokt? klnr sinsn! Vsraoktest à iniok clenn?"
Iok vsraokts Lie niokt — aber iok vill niokt — «lenken

Lis an Kran?!"
Da paokts ikn clie Keils Wut nncl er sokris: ,,D Kran?,

inuner Kran?! Wenn cln vüsstsst, vis iok ikn kssss nncl
vis à iniok cznälst init clisssrn klarnen! Iok klsks cliok an,
isanns, Zib rnir einen Xnss, sonst nekrne iok ikn rnir init
(levalt! Iok kaks es rnir Assvkvoren, «lass iok ss tue nncl
iok vill ikn ksben! OK, vie iok cliok liebe — liebe!"

kr clranA ank sie ein init Alnksnclsn Dliolcsn nncl klis-
Asnclsin intern. Lie vekrts siok nncl stisss ikn vor clie IZrnst,
«lass er taninelts. ^.bsr sr rakkts siok ank, clranA erneut
ank sie sin nncl ninsokloss sie enclliok init seinen Grinsn.
Nit lnstsrnsn Dänclen betastete sr ikre Ilrüsts, presste
sie an siok, küsste sie ank clie Klasre, ank clsn klaoken, ank
«lis Wanken nncl versnobte init ?âker àsclsuer ikisn Nnncl
?n kein seinen sinxor?n?vinZsn.

Lis aber rsnA init ikin init all ikrvn juAsncllioksn Xräk-

ten, clie niokt AerinZ varsn. iìber sis vârs seiner ain knàs
book niokt Herr Asvorclsn, venn niokt in clissein ^VuAsn-

blioks Kran? aukZetauokt värs.
„Dieb, slsnàsr!" sokrie er ^ninstsin an, kassts Kissen

also^leiok init clenr vnoktiZen (Irikk seiner Dsokclsoker-
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hände an Hemdkragen und Hosenbund, hob ihn, der beim
Anblick seines Feindes sofort wie erstarrt die Arme hatte
sinken lassen, hoch empor und warf ihn dann wie einen Sack
zu Boden, wo er sich auf dem weichen Moos überschlug
und schliesslich- am Fuss einer Tanne liegen bfieb.

„Dieb, elender!" rief er ihm nochmals zu, fasste dann
die zitternde Jeanne ruhig bei der Hand und zog sie mit
sich fort. Sie sah gerade noch, wie Zumstëin sich Vom
Boden erhob, sorgfältig seine Kleider reinigte, als ob das
die Hauptsache gewesen wäre, und sich dann, mit einem
hasserfüllten Blick nach seinem Gegner, in den Wald hinein
trollte.

„Gottlobunddank — es hat ihm nichts getan", ent-
fuhr es ihr. Es wäre ihr doch nicht recht gewesen, wenn
Zumstein wegen eines tollen Ueberfalles, den er wohl im
Rausche, aber — sie fühlte es herzklopfend — auch aus
einer tiefen Leidenschaft zu ihr
heraus sich hatte zuschulden kom-
men lassen, zu Schaden gekommen
wäre. Und wieder, wie früher
schon, fühlte sie im Herzen ein
gewisses Mitleid mit dem jungen
Manne.

Dann schritten sie weiter. Plötz-
lieh aber legte Franz den Arm um
ihre Schultern und meinte, stehen
bleibend: „Aber zwischen uns soll
nun auch Klarheit herrschen. Du
weisst, was ich meine, Jeanne!"

Er schaute ihr voll ehrlicher
Männlichkeit ins Gesicht, und sie
blickte ihn ebenfalls voll an:

„Ja, Franz!"
Da nahm er ihre beiden Hände

in die seinen und fuhr fort: „Du
weisst, dass ich dich gern habe
seit langer Zeit. Jeanne, sag: Willst
du meine liebe Frau werden?"

Sie erwiderte seinen Hände-
druck und sprach ihr „Ja!" laut
und kräftig wie ein Gelöbnis aus.

Darauf nahm er sie das erste
Mal in seine Arme, so zart und
vorsichtig, als ob sie ein gar zer-
brechliches Ding gewesen wäre,
und küsste sie andächtig auf den
willig dargebotenen Mund.

„Nun gehe ich leichteren Her-
zens auf die Wanderschaft", meinte Franz nach einer Weile
im Weiterschreiten, und Jeanne bat: „Komm bald, bald
wieder!"

„Sobald ich ein tüchtiger Meister geworden bin und
dir das Nest bauen kann", erwiderte er und drückte ihren
Arm.

Und dann, bevor sie in den bunten Trubel des Fest-
platzes tauchten, flüsterte er ihr noch zu: „Nichts sagen,
Liebes! Lass es vorderhand unser Geheimnis sein!" und
sie hatte ihm lächelnd zugenickt.

Unvermerkt —; nur ich, der ich die ganze Zeit auf
sie, gewartet hatte, sah sie aus dem Walde heraustreten —
konnten sie sich unter die frohe Menge mischen, und als
eben der Handorgeler wieder einen flotten Walzer anstimmte,
drehten sie sich alsobald im fröhlichen Reigen mit und
tanzten ihn ohne nur einmal abzusetzen durch, so dass
sie beim letzten, lustig aufquitsebenderi Ton atemlos eine
ganze, Weile stehen blieben und ob dem tollen Wirbeln
das Gleichgewicht wieder suchen mussten.

Dann erbt wurde Gerwers Anwesenheit bemerkt, und
er musste da und dort grüssend Red und Antwort stehen
und Bescheid tun. Einer aber, der mit einem schlauen
Augenzwinkern auf Jeanne deutete, blickte sich suchend

im Kreise um und fragte plötzlich: „Ja — und der Zum-

stein? Wo ist denn der eigentlich hingekommen?"
Gerwer aber gab zur Antwort: „Den haben wir voi

geraumer Weile im Walde angetroffen. Er schläft seinen

Rausch aus und lässt Euch grüssen. Er gehe geradewew
nach Hause, hat er gesagt!", •

Als dann der Abend sank und die Nacht sich auf den

Wald zu legen begann, machte man sich auf den Heim»
und wanderte mit lautem Hall und Schall ins Städtchen
zurück. Und als der Nachtwächter die elfte Stunde rief

lag alles schon in tiefstem Schlafe und nur dreie waren

es, die noch wachten und seinen Ruf hörten.
Vierzehn Tage später war Gerwer auf die Wanderschaft

gezogen. Bevor er verreiste, hatten er und Jeanne seinen

Eltern sich als Brautpaar vorgestellt und auch Frau Ivonnt

von ihrer Verlobung Mitteilung gemacht. Zumstein aber

war als junger Fuchs an die

Hochschule in Regelstadt abge-

gangen, und das Leben in Reuss-

bürg hatte bald wieder den geruh-

samen und ereignislosen Verlauf

genommen, wie man es hier seit

alten Zeiten gewohnt war.
Bevor Zumstein verreiste,

schrieb er Jeanne einen Brief, in

welchem er sie wegen seines Lieber-

falles im Reussburger Wald höflich

und herzlich um Verzeihung bat,

Er anerkannte ohne Umstände,

dass er damals in betrunkenem

Zustande sich befunden habe, sonst

hätte er sich nicht derart gegen

jemanden aufgeführt, dem er von

ganzem Herzen zugetan wäre. Ei

bitte sie, das Vorkommnis zu ent-

schuldigen und ihm die Gunst si

gewähren, bei seiner jeweiligen

Ferienanwesenheit in freundschaft-

licher Weise mit ihr verkehren

zu dürfen, wie dies früher der

Fall gewesen sei.
In ihrem jungen Liebesglücke

antwortete ihm Jeanne, zudem»

gar nicht nachträgerischer Natur

war, dass sie ihm gerne verzeihe-

ihn aber bitten müsse, seine Ge-

fühle für sie zu unterdrücken,

unter welcher Bedingung sie ihm

ihre Freundschaft auch fernerhin nicht versagen wolle

Zumstein antwortete ihr zurück, dass er ihr dankt

und dass er sich Mühe geben wolle, ihrem Wunsche nachzu-

leben, sie aber nie vergessen könne. Sie solle sich dessen

stets erinnern und er bäte sie, sich jederzeit an ihn zu wen-

den, wenn sie je einmal in die Notwendigkeit versetzt würde,

eines Rates, Trostes oder werktätiger Hilfe zu bedürfen,

damit. er ihr -wenigstens auf diese Weise seine Liebe und

Anhänglichkeit beweisen könne, die auf andere Art zu äussern

das Schicksal ihm versage.
Der Rrief erfreute sie und tat ihr, obwohl sie dies

Regung als ein gewisses Unrecht gegenüber Franz emp

fand, im Herzen wohl. Die Sache schien ihm doch reel

tief gegangen zu sein, und er dauerte sie im Grunde. »va>

konnte er schliesslich dafür, dass er sie ebenfalls liebte um

dass er im Wettbewerb um sie den kürzern gezogen
hatte

^

Und sie nahm sich vor, bei seiner jeweiligen Anwesen

ihm in schwesterlicher Freundschaft so gut als mog

über seinen Kummer hinwegzuhelfen.
Auch Franz hatte bald geschrieben, dass er vou^

in Rasel Arbeit gefunden habe und sie auch fernerhin im

seine Arbeitsorte auf dem laufenden halten werde.

wenn Jeanne auf häufigere Nachrichten, wie sie "

Türe zu einem Speicher in Rüderswil
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bands au llsindlcrageii und Dosenbund, dob idn, der beiin
^nblielc seines Deindss solort vis erstarrt die ànie datte
sindsn lassen, dood sinpor und varl idn dann vie einen Laed
?u Dodsn, wo er sied aul dein veiedsn Noos übsrsedlug
und sodliessliod. arn Duss einer Danne liegen bjisb.

„Lied, elender!" risk sr idin noedrnals ?u, lasste dann
dis ?ittsrnde Jeanne rudig bei der Dsnd und ?og sis init
sied lort. Lie sad gerade nood, vis ^ninstsin sied Vorn
Dodsn srdod, sorglaltig seine Kleider reinigte, aïs ob das
cde Dsuptsaeds gewesen vsre, und sied dann, init sinsin
dasssrlülltsn D lied naed seinein Dsgnsr, in den Wald dinein
trollte.

„Dottlobunddsnd — es dat idin niedts getan", snt-
ludr es idr. Ds vârs idr doed niedt reedt gewesen, vsnn
^urnstein wegen eines tollen Dsbsrlalles, clsn sr vodl irn
Dausede, sder — sie lüdlts es der?dloplend — aned ans
einer tislen Dsidensodalt ?u idr
dsraus sied datte ?useduldsn dorn-
inen lassen, ?u Ledadsn gedoininsn
vsre. Dnd wieder, vie lrüder
sodon, lüdlts sie irn Herren ein
gewisses Mitleid init (lern jungen
iVlanns.

Dann sedrittsn sie vsitsr, Dlöt?-
lied ader legte Dran? <len rìrin urn
idre Ledultern uncl nreints, stsdsn
bleibend: ,,/Vbsr ?viseden uns soll
nun aued Klardsit derrseden. Du
vsisst, vas ied rnsins, Jeanne!"

Dr sodauts idr voll edrliedsr
Nännlieddsit ins Desiedt, und sie
bliodts idn ebsnlalls voll an:

„da, Dran?!"
Da nadrn er idre deinen Dände

in die seinen und ludr lort: „Du
vsisst, dass ied died gern dads
seit langer ?!eit. dsanne, sag: Willst
du rnsins lieds Drau werden?"

Lie srvidsrts seinen Dsnds-
drued und sprsod idr „da!" laut
und drältig vis ein Dslöbnis aus.

Daraul nadrn er sie das erste
Nsl in seine W.rine, so ?art und
vorsiedtig, als od sie sin Aar ?sr-
dreeddedss Ding gewesen wäre,
und düsste sie sndäedtig aul den
villig dargebotenen Nund.

„Kun gebe ied lsiedteren Der-
?ens aul die Wandsrsodalt", rnsints Dran? nsed einer Weile
iin Weitersedrsiten, und dsanne bat: „Konrrn dald, dald
vieder!"

„Lobald ied sin tüedtigsr Nsister geworden din und
dir das Kest dsuen dann", erviderts er und drüodts idren
.^rrn.

Dru! dann, dsvor sie in den duntsn drubsl des Dest-
plat?ss tauedtsn, llüsterts er idr nood ?u: „Kiodts sagen,
Disdes! Dass es vorderdand unser Dedsirnnis sein!" und
sie datte idin läedslnd ?ugeniedt.

Davernrerdt — nur ied, der ied die gan?e Xeit aul
sie gewartet datte, sad sie aus dein Walde dersustrstsn —
donntsn sie sied unter die lrods Nsngs rnisedsn, und als
sden der Dsndorgslsr vieder einen llottsn W»Der snstirninte,
drsdtsn sie sied alsodald irn lrödliodsn Deigsn rnit und
tsn?ten idn odne nur eininal sb?usst?sn dured, so dass
sie dsirn letzten, lustig aulczuitsod enden Ion sternlos sine
gsn?e Weile stedsn dlieden und od dein tollen Wirdsln
das Dleiedgeviodt vieder sueden inusstsn.

Dann eràt vurde Dervsrs ^.nvsSendsit dsrnerdt, und
sr rnusste da und dort Zrüssend Dsd und rWtvort stsden
und Desedeid tun. Diner ader, der init einsrn sedlausn
àAkn?vindern aul dsanns deutete, dliedte sied suedend

iin Kreise uin und kraAte plöt?lied: „da — und der ^stein? Wo ist denn der eiZentlied dinAsdoinrnsn?"
Derver ader Aad ?ur ^ntvort: „Den dadsn cvir

Asrauinsr Weile ira Walds anAstrolden. Dr sedläkt
Dausvd aus und lässt Dued Arüsssn. Dr Asds Asradeves-
naed Dause, dat er AesaAtl'd -

^Is dann der redend sand und die dlaedt sied auk à
Wald ?u lsAen dsAann, inaedte rasn sied aul den DeiwM
und vsndsrts init läutern Dali und Ledall ins Ltsàà
?urüed. Dnd als der lXaedtväedtsr die eilte Ltuircls M
IsA alles sedon in tislstern Ledlale und nur drei« «-à
es, die nood vaodtsn und seinen Dul dorten.

Vier?edn Da^e spater vsr Dervsr aul die WanäersM
Ak?oAkn. Dsvor er verreiste, dattsn sr und dsanne
Dltsrn sied als Drautpaar vorAsstellt und aued Drau Ivon«

von idrsr VerlodunA NitteilunA Asrnaedt. ^urnstsia à
var als zunAer Duods gr> à
Doedseduls in DeAsIstadt sl,^
AgnAen, und das Dedsn in kleu»

durA datte dald vieder den Mnà
sarnen und ereignislosen Vàl
gsnoinrnsn, vis rnan es die? sei!

alten leiten gevodnt var.
Dsvor ?.urnstein verreiste,

sodrisd er deanns einen Driek, iii

veledsrn sr sie vegen seines Dder
lalles irn Dsussdurgsr Wald iiöklicli

und der?lied urn Vsr?eidunA I>sl.

Dr anerdannte odne Dinstâià
dass er darnals in detruiài»
Zustands sied dslunden dade, so«t

dätte er sied niodt derart MM«

jeinandsn sukgelüdrt, dein er v«

gan?srn Der?sn ?ugstan rväri!. b

ditte sie, das Vordonunnis e«t

soduldigsn und idin die Dunst M

gsvädrsn, doi seiner jeweilig»
Dsrisnanvessndsit in lreunäsotislt
lieder Weiss init idr verdelira

?u dürlen, vis dies krüder à
Dall gsvesen sei.

In idrern jungen DiedssZIûà

sntvortets idin dsanne, ?uäem«

gar niedt nsodträgsrisodei Ww

var, dass sie idrn gerne vermeide

idn ader dittsn inüsse, seine

lüdle lür sie ?u untsrärllek«^

unter vsledsr Dsdingung sie à
idre Drsundsodalt sued lernsrdin niedt versagen vwd

^urnstein antvortsts idr ?urüod, dass er idr «lenk

und dass er sied Nüds gsdsn volle, idrern Wunsode naà«
leben, sie aber nie vergessen dönne. Lis solle sied äesse«

stets erinnern und sr bäte sie, sied jederzeit an idn ?u veie

den, vsnn sie je eininal in die Kotvendigdsit versât
sines Dates, drostss oder vsrdtätigör Dills ?u deâûà
dsrnit sr idr wenigstens aul diese Weis« seine Diebe um

^.ndsngliedlceit beweisen lcönns, die aul andere ^.rt ?u äusser

das Lodiedsal idrn versage.
Der Driel srlreuts sie und tat idr, obvodl sie à"

Degung als ein gewisses ldnreodt gegenüber Drsn^ ewp

land, iin Der?en vodl. Die Laede sodisn idm dood rem

tisl gegangen ?u sein, und er dauerte sie irn Drunäe.

lconnts er sedliessliod dalür, dass er sie ebsnlalls liebte uiu

dass er irn Wettbewerb uin sie den bürgern gezogen bstt^

Dnd sie nadrn sied vor, bei seiner jeweiligen àveseni^
idin in sodvesterliedsr Drsundsodalt so gut als w»D

über seinen Kuininer dinvsg?udellsn. ^
àed Dran? datte bald gesodrieben, dass er

in Dasei Wbeit gslunden dabs und sie sued lsrnerbm u^'

seine Arbeitsorts aul dein laulsndsn dalten werde.

vsnn dsanne aul däuligere Kaodriedten, wie u

l^üre ?u einem 8peieüer in küäerswii
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Liebenden sonst üblich sind, gehofft hatte, so sollte sie

jcL darin schwer getäuscht haben. Es ging volle drei
Monate, bis Franz wieder ein Lebenszeichen gab. Der
Brief kam gerade auf Weihnacht und bedeutete für Jeanne
eine grössere Freude als alle die kleinen Geschenke, die
für sie unter dem Weihnachtsbaum lagen. Er berichtete
darin, dass er nun ausser Landes gehen wolle. Er hätte
den Plan, Deutschland, Belgien, und Holland abzusuchen,
da er sein Handwerk von Grund auf kennen lernen möchte
und man in der Fremde sich Neues aneignen könne, wovon
man zu Hause keine blasse Ahnung habe.

Nun, Jeanne mochte es ihm gönnen — wenn er etwas
sah und lernte, so tat er das doch auch im Hinblick auf
sie und ihre gemeinsame Zukunft. Aber jeden Monat hätte
es schon zu einem kurzen Brieflein langen dürfen, wenn
man weiss, wie sehnsüchtig sie diese erwartete.

Zwar sprach Vater Gerwer ihr zu und meinte, dazu
hätte man auf der Wanderschaft nicht Zeit; er hätte es
seinerzeit auch nicht getan, o-bschon auch seine „Alte"
zu Hause auf ihn gewartet hätte. Er lachte dazu sein
gemütliches Lachen und ging dann jeweils wieder an
seine Arbeit. Aber die Mutter Gerwer gab ihr doch oft
recht, wenn sie Trost und Hoffnungsfreude bei ihr suchte.
Sie fand es nicht richtig von dem „Buben", dass er sie
so vernachlässigte. Immerhin hatte auch sie für den Sohn
diese und jene Entschuldigung und half. der zukünftigen
Schwiegertochter gelegentlich mit einer humorvollen Be-
merkung wieder auf. Man sehe es übrigens, meinte sie
einmal, seinen holperigen Buchstaben schon an, wie ungern
er die Feder führe, und dass er jedenfalls auf den Dächern
besser Bescheid wisse als in Liebesbriéfen, worauf die
beiden dann ein erlösendes Lachen fanden und die Dinge
wieder ein Weilchen gehen Hessen.

Frau Duprez aber, die sowieso das Verlöbnis von Jeanne
nicht gerade gern gesehen hatte, weil sie dabei alle die
«honen Luftschlösser, die sie auf eine Verbindung der
Tochter mit Zumstein seinerzeit aufgebaut hatte, zusammen-
biechen sah, benützte die gelegentlichen Klagen öfters,
um über den unüberlegten Schritt J cannes, zu nörgeln
und zu sticheln.

Noch einmal, im Frühling, kam dann Nachrieht von
hanz, dass er den Winter über in Antwerpen gearbeitet
babe, gegenwärtig in Vlissingen sich aufhalte und. jetzt
im Sinne hätte, einmal nach England hinüberzufahren,
von wo aus er später wieder schreiben werde. i

Langsam und endlos flössen die Tage dahin und Jeanne
wartete auf den ersehnten Brief -— aber immer vergebens.
Er kam und kam nicht. Sie wusste gar nicht, was sie den-
Eon sollte. Auch Vater und Mutter Gerwer waren schliess-
lieh wie vor den Kopf geschlagen. Zunächst tröstete man
sich mit allen möglichen und unmöglichen Vermutungen,
bann wurde man doch allmählich unruhig. Vater Gerwer
«kündigte sich schliesslich in einem eingeschriebenen
»rief am letzten Arbeitsort in Antwerpen, erhielt aber
boss die Nachricht, dass Franz vor Monaten wirklich nach
England gegangen sei, ohne dass, er aber angegeben habe,
wohin er sich in diesem Lande wenden wollte. Auch durch.

ie Vermittlung der schweizerischen Gesandtschaft hatte
an nichts anderes erfahren, als dass Gerwer in Vlissingen

dort deponierten Papiere zurückgezogen und sich
Jach England abgemeldet habe. Dort aber sei er aller

rscheinlichkeit üaeh nicht angekommen. So war man
^ vorderhand ohne jeden weitern Anhaltspunkt, und

sJ u
nichts anderes übrig, als zu warten, bis der Ver-

ollene sich wieder einmal selber melden würde.
sit^T hiess für Eltern und Braut, das können Sie
V* denken! Ich sage immer: Es ist nicht gut, sich vor

geplanten langen Abwesenheit fürs Leben zu binden,

j
^ coindesten, wenn man nicht in regem schriftlichen
®itakt bleiben kann. Man muss seine Liebe betätigen

können. Nichts ist schwerer, als lieben und getrennt sein
— besonders Jahre lang getrennt sein. Im Anfang
geht das ja. Man ist seiner Gefühle so sicher, dass man
glaubt, dass sich das nie ändern könne. Man sieht den
über alles geliebten Menschen lange in schärfster Deut-
lichkeit vor sich, aber wenn es zu lange geht, bis man sich
in Wirklichkeit wieder sipht, sich körperlich fühlt, dann
fängt das Bild allmählich an zu verblassen. Die Zeit ist
eine seltsame Macht. Sie schwächt nicht nur das Gedächt-
nis für ein Gesicht, sie schwächt auch die scheinbar stärk-
sten Gefühle. Gerade deswegen heilt sie ja alle Wunden.,
Durch nichts anderes, als durch dieses Auslöschen von
Gesichtern und Gefühlen.

Das sollte Jeanne auch an sich erfahren, und zwar in
um so stärkerer Weise, als bei ihr nicht nur die Zeit, son-
dern auch zwei andere Faktoren gewichtig mitspielten:
Zumstein und ihre Mutter.

Zumstein hatte nach seiner Abreise an die Hochschule
während des Semesters von irgend einem Anlasse gelegen!-
lieh eine fröhliche Postkarte an Jeanne geschickt. Keine
langen Ergüsse etwa mit schmerzlichen Erinnerungen an
frühere Tage oder Wünsche -— nur kurze, launige Grüsse
voll studentischer Fröhlichkeit. Die Karten trugen manch-
mal neben Zumsteins Namen noch zwanzig, dreissig andere,
die ebenfalls, ohne sie zu kennen, der schönen Jeanne
huldigten. Diese kleinen, wie Schmetterlinge hergeflo-
genen Dinger machten ihr Spass, und sie kamen immer
wieder, wenn sie auch, nie eine Antwort darauf gab.

Als dann die seltsame Mär vom Ausbleiben jeglicher
Nachricht von Gerwer auch zu Zumsteins Ohren drang,
flammte dessen mühsam verhaltene Leidenschaft für
Jeanne jäh von neuem auf. Er sagte sich, dass das vielleicht
nur ein Zufall sei, aber ein Zufall, den auszunützen sich
doch wohl lohnen könnte. Und je mehr Zeit verging,
ohne dass Gerwer von sich hören liess, um so stärker lebte
in Zumstein die Hoffnung auf, Jeanne schliesslich doch
noch für sich erringen zu können.

Tag und Nacht lebte er von da an nur noch diesem
b denken. Und die Liebe zu ihr und die Aussicht, Gerwer,

den er seit jener kläglichen Niederlage im Reussburger
Wald mit der ganzen Leidenschaftlichkeit seiner ungestümen
Jugend hasste, die gesicherte Beute abzugewinnen, ver-
liehen ihm die Kraft, mit raffinierter Zielbewüsstheit seine
Pläne zu verfolgen und dabei doch mit aller Ausdauer sein
Studium zu betreiben, um es so rasch als möglich zu be-
endigen und nach Hause zurückkehren zu können.

Von Zeit zu Zeit hatte er àn Jeanne ein kurzes Brief-
lein gesandt, in dem er ihr warm und freundlich zusprach
und sie aufforderte, den Kopf'hoch zu halten, nicht zu ver-
zagen, es werde sicher noch alles gut werden. Diese Briefe
taten Jeanne unendlich wohl. Sie hatte ihm auch auf
etliche geantwortet, ihm gedankt und ihm ihr ganzes Herz
ausgeschüttet, da sie bei ihm mehr Verständnis finde für
ihre Angelegenheit als bei ihrer eigenen Mutter und war
so ganz allmählich in einen fortgesetzten Briefwechsel mit
Zumstein hineingekommen, der. ihr diesen mit; der Zeit
näher brachte, als ihr zünächst selber zum Bewusstsein
kam.

In den Frühlings- und den langen Herbstferien aber,
wenn Zumstein zu Hause weilte, sprachen die beiden oft
über Gerwer und suchten miteinander alle nur irgendwie
denkbaren Gründe hervor, die sein Stillschweigen hätten
erklären können. Immer hatte Zumstein einen Trost für
Jeanne;, er suchte sie aufzuheitern, machte Spaziergänge
mit ihr. Ja, er brachte es sogar dazu, dass sie einmal mit
ihm einen geselligen Anlass besuchte und sich dabei sogar
zu einem Tänzchen verstieg, worüber sie sich freilich nach-
her die grössten Vorwürfe machte.

Zumstein hatte diesen Anlass dazu benützt, ihr einmal
allen Ernstes auseinanderzusetzen, dass sie dazu durchaus
keinen Grund habe. (Fortsetzung folgt)
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Mencken sonst üdlied sind, gedokkt datte, so sollte sis
«à äsrin se.dvsr gstâusedt dadsn, Ks ging volle drei
Wâie, dis Kran? wieder sin Kedens?siedsn gad, I)sr
jjrid kam gsrads auk VVsidnsedt und bedeutete kür dsanns

à Kwssers Krsude sis alls dis kleinen (dssedenks, dis
tzr sie unter dein VVsidnaedtsdaurn lagen. Kr dsriedtste
àiin, dass sr nun ausser Landes gsdsn -wolle, Kr dätts
à?Isn, vsutsedland, Lslgien, und Idolland ad?usuedsn,
à N sein ldandvsrk von (drund suk kennen lernen nröedts
,mä man in dsr Krsinds sied lieues aneignen könne, -wovon
«ll?u llause keine blasse Vdnung dads,

?iun, dsanns rnoedte es ilnn gönnen — vsnn er etwas
gl, und Isrnte, so tat er das doed sued irn ldinbliek suk
«und idre gsrnsinsains Xukunkt. Vdsr jeden Nonat dätts
K selion ?u einsin kurzen Lrieklein langen dürksu, wenn
«n weiss, wie ssdnsüedtig sis clisse erwartete,

üwar spraed Vatsr Lervsr idr ?u uncl rneints, da?u
Ute msn auk cler Wsndsrsedakt niedt i^eit i er dätts es
seinerzeit aued niedt getan, odsedon sueli seins „rVIts"
w llsuss auk idn gewartet dätts. Kr Isedte ds?u sein
xemütliedss Laedsn und ging clsnn jeweils wieder an
seine Arbeit, rVdsr die Nutter Lsrwsr gab idr cloeli oki
«lit, wenn sie Lrost und Idokknungskreude dsi idr suedts,
8>e ksnd es niedt riedtig von (lein „Luden", clsss sr sie

« vsriraodlässigte, Irnrnsrdin datte sued sie kür clsn 8odn
àse und jene Kntsoduldigung uncl dalk, cler ?ukünktigsn
Zàwiegsrtoedtsr gslegsntlied rnit einer durnorvollen Le-
meàung wieder suk, Nan sede es übrigens, «einte sie.

einmal, seinen dolpsrigen Luedstadsn sedon an, -wie unsern
er äie Leder küdre, uncl class er jedenkalls suk den väedsrn
lesser Lesedsid visse als in Lisbssdriöksn, worauk clis
leiden clsnn ein erlösendes Laedsn kanclsn uncl clis Dings
«der ein Wsiledsn geben lissssn,

krau vupre? aber, die sowieso das Verlöbnis von dsanns
»!à gerade gern gssedsn datte, weil sie cladei alle clis
Äonen Luktsedlösssr, clis sis auk sins Verbindung clsr
kcàer iniî Xuinsiein ssiner^sit aukAvdauî datte, ?ussininsn-
declien ssd, denüi^ts clis AsIeASNilivdsn XlsAön öktsrs,
»m üder clsn unüderlegten Ledriii .leannss ?u nörAsln
»nlstiedsln,

üoed eininsl, iin drüdlin^. ksin clsnn ÌXsvdrivdt von
dsm, «lass sr clsn 'Winisr üdsr in ^nîvsrpsn Asardsidet,
Iisde, ZeAsnvärttA in VlissinAsn sied aukdslie uncl tsi^i
>m 8iiins datte, sinnrsl nsed IknAlsncl dinüderziukadrsn,
IM wo aus er spsisr visier ssdrsiden vsrcls,

KsnMsrn uncl sncllos klosssn clis LsAS cladin uncl ^esnns
HAtete suk clsn ersedndsn Lrisk ^— »der iivinsr verZedens.
ür lczm uncl ksin niodi, 8is vussüs Zar nisdi, vss sie clsn-
àm solde, iVusd Vaisr uncl Nuttsr (lsrvsr vsrsn sodlisss-
lià wie vor clsn Kopk Assedls^sn, Xunssdsi irösisie insn
Mli nid allen rnöZIiedsn uncl uninö^liedsn VsrinutünAsn,
Äuii wurcls insn doed allinsdlied unrudiZ, Vaisr (lsrvsr
^àuriàÌAîs sied ssdlissslisd in sinsin sinAesodriedsnsn
Miet am lskttsn ^rdeitsorî in ^nivsrpsn, srdisli ader
às clie kiaedriedl «lass drsn? vor Nonaien virlclied nsed
MMacl MMNAsn ssi, odns class sr ader snASAsdsn dads,
Mlim W sied in clissein dsnâe vsnclen volde, Xued clured
i>e Vermittlung clsr sodvsi^srisoden klessnclisedskt datte

iiiedts anclerss srksdrsn, als class tlsrvsr in Vlissingen
cdiî clsponisriön Lapisre 2urüedge?vgsn uncl sied

tv r
^^Zioncl adgernslclei dads. I)ott ader ssi sr aller

rsedeinliodked nielü angsdoinnrsn, 80 war «an
^li vmclerdancl odns ^jsâsn vsdsrn ^Vndaltspundi, uncl

tt a
^iiàs snclsrss üdrig, sis ?u varien, dis clsr Vsr-

mleas sied -wieclsr eininsl ssldsr rnslclsn vürcls,
- âss disss kür dliern uncl Lrsui, àas können 8is

U àen! led sage iinineri ds isî niedì gui, siod vor

^ Mplguisn lsngen ^.dvsssndeii kürs dsdsn -iu dinclen,

^
^ wiaclsstsn, vsnn insn niedi in rsgsrn sodrikiliodsn
^îslci dleidsn Kann. Nsn inuss seine Lieds dsisttgsn

können, IViedis ist sedwsrer, sls lisden uncl gsirsnni sein
— dssonclers dsdrs lang geirsnni ssin. Iin lVnkang
gsdi 6as ja. Nsn isi seiner Lsküdls so siedsr, clas? rnan
glsudi, «lass sied «las nis snclsrn könne, Nsn sisdi clsn
üdsr alles gslisdien Nensedsn lange in ssdarksisr I)sui-
liedkeii vor sied, sdsr venn ss su lange gsdi, dis rnan sied
in Wirklisdksii vieclsr sipdi, sied körperded küdlt, dann
ksngi das IZilcl sllrnädliod an ?u vsrdlssssn, vis ?isii ist,
sine seltsaine Nsodi, 8is ssdväodi nisdi nur «las (lscläsdtt
nis kür sin (lssiedi, sie sodwäedi sued clis svdsindsr sisrk-
sien (lsküdls, Vsracls clssvsgsn dsili sis ja alle Wunclsn,
vured niedis anclerss, als äured dieses ^uslösedsn von
(lssiediern uncl vsküdlsn,

vss sollis dsanns sued an sied srkadren, uncl ?var in
urn so sisrksrsr Weiss, als dsi idr niedi nur clis ^sd, son-
«lern sued zivsi anders dskiorsn gswiedtig nrdspisden:
i/lumstsin und idre Nutter,

Xurnsisin datte nsed seiner tVdreise an die Iloedsedule
vadrsnd des 8sine8iErs von irgend sinsrn àlssss gelsgsnt-
lied sins krödlieds Losiksris sn dssnns gssedieki, Xsins
lsngsn dlrgüsse eiva nrii sedrnerxliedsn drinnsrungsn an
krüdsrs Lags oder Wünsode ^— nur kur^s, launigs Vrüsss
voll siudsnttseder Lrödliedksd, vis Karten trugen rnsned-
insl nsdsn /drrnsksins dlarnsn noed îcvan?ig, dreissig sndsrs,
die kdsnkslls, odns sie ?u kennen, dsr sodönsn Lesnns
duldigisn, visss kleinen, vis 8edrnstterlings dergeklo-
gsnsn vingsr nraedtsn idr 8psss, und sie karrcsn innnsr
viecler, venn sie aued nis sine Wnivori dsrsuk gad,

^VIs dann die ssdsarns När vo« ^usdlsidsn jsgliedsr
dlaedriedt von vsrver sued ?u Xurnsisins Vdrsn drang,
klainints dessen rnüdsarn verdadenv Lsidensedakt kür
dsanns jäd von nsusrn suk. Kr sagis sied, dass das visllsiedt
nur ein /.ulall sei, ader sin ^ukall, den aus^unüi^sn sied
doed vodl lodnsn könnte, vnd je insdr ?isit verging,
odns dass Vsrvsr von sied dörsn liess, uin so stärker Isdts
in /mrnstein die llokknung suk, dsanns sedlisssliod doed
noed kür sied erringen ?u können.

Lag und lXaedt lsdts er von da an nur noed disssrn
> 0 danken, vnd dis Kisds /o idr und dis vVussisdt, Vsrvor,
den er seit jsner kläglieden Visdsrlags iin ldsussdurger
Wald nrit der ganzen Ksidsnsedsktliedksit seiner ungestürnen
dugsnd dssste, die gssiedsrts Leute ad^ugsvinnsn, vsr-
lisden idrn die Krakt, rnit rakkinisrter Asldevüsstdsit ssins
Lläns diu vsrkolgsn und cladei doed rnit aller Ausdauer sein
8tudiurn i?u dstrsidsn, uin es so rased als rnöglied izu ds-
endigen und naed llauss ?urüekksdren xu können.

Von i^sit su Xsit datte sr an dsanns sin kurzes Lriek-
lein gesandt, in dein sr idr varrn und krsundlied ^uspraod
und sie aukkordsrts, clsn Kopk'doed à dsltsn, niedt ?u vsr-
2Sgen, es verde siedsr noed allss gut vsrdsn, viess Lriske
taten dsanns unsndlied vodl, 8is datte idrn sued auk
stlieds gsantvortst, idrn gedankt und idrn idr ganses Idsr?

susgesedüttet, da sie dsi idrn rnedr Verständnis kinds kür
idre Vngslsgendeit als dei idrsr eigenen Nuttsr und var
so gan?i allnrädlied in einen kortgssetttsn Lriekveedssl rnit
Xurnstein dinsingskoinrnen, der idr diesen rnit der Xsit
nsdsr draedts, als idr ^ünäedst sslder zcurn Lsvusstssin
karn.

In den Krüdlings- und den lsngsn ldsrdstkerisn adsr,
venn Aurnstsin ziu Idsuss vsilts, sprsedsn die dsidsn okt
üdsr Vsrvsr und suedtsn rnitsinander alle nur irgendwie
denkbaren (drüncle dervor, dis ssin 3tillsedvsigsn dattsn
erklären können. Iininsr datte /l,uinstein einsn LroSt kür

dsanns; sr suedts sis aràudeitsrn, rnsedte 8pa?isrgänge
rnit idr, da, sr draedts es sogar da^u, dass sie sinrnsl rnit
idrn einen gesslligsn àlass dssuedts und sied dabei sogar
?u sinsin Län?odsn verstieg, vorüber sie sied krsilied nsed-
dsr die grössten Vorvürke rnaedte.

Xuinstein datts diesen Vnlsss da^u bsnüttt, idr einnral
sllsv Krnstss sussinsnder^ussttön, dass sie da?u duredaus
keinen tlrund dabs. l?ortsàung kolgt)
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